Schwandorf

Patt verhindert Umbenennung 

Flick-Straße: SPD-Antrag scheitert bei einem 15 zu 15 - Ludwig-Pirzer-Straße vorgeschlagen 

Schwandorf. (ch) Die Friedrich-Flick-Straße in Fronberg wird nicht umbenannt. Mit einem Patt (15 zu 15 Stimmen) lehnte der Stadtrat einen Antrag der SPD ab. Oberbürgermeister Helmut Hey (SPD) hatte vorgeschlagen, die Ludwig-Pirzer-Straße in die Flick-Straße zu verlängern (Kommentar).
CSU-Fraktionssprecher Andreas Wopperer wollte mit einem Geschäftsordnungsantrag die Debatte stoppen und zur Abstimmung schreiten, davon hielt sein SPD-Pendant Franz Schindler nichts. Wopperer ließ den Antrag fallen. 

"Keine Sache der SPD"

Schindler verwies ausdrücklich darauf, dass das Anliegen der Umbenennung "keine Sache der SPD allein" sei. Seit der ersten Behandlung im Stadtrat habe es viele Möglichkeiten gegeben, sich über die Rolle Flicks während der Nazi-Zeit zu informieren. Es gebe nach wie vor unterschiedliche Meinungen, auch pragmatische Gründe gegen eine Umbenennung, wie die Unannehmlichkeiten für die Anlieger. Das Interesse der ganzen Stadt, einem verurteilten Kriegsverbrecher die Ehre eines Straßennamens zu nehmen, wiege aber schwerer als das Interesse der Anwohner. Straßen würden nach untadeligen Persönlichkeiten benannt. "Das war Friedrich Flick sicherlich nicht“, so Schindler. Er maße sich nicht an, ein Urteil über den Stadtrat von 1973 zu fällen, der die ehemalige Lindenstraße nach Flick benannte, der Eigentümer des Fronberger Eisenwerks war. "Aber es war ein Fehler und es ist höchste Zeit, ihn zu korrigieren“, so Schindler. 

Das Argument, erst müsse Flick das Bundesverdienstkreuz aberkannt werden, entkräftete er: Die höchstpersönliche Auszeichnung könne posthum gar nicht aberkannt werden. "Ich hoffe, dass der Antrag eine breite Mehrheit findet“, sagte Schindler, für Parteipolitik tauge die Angelegenheit nicht. 

Zunächst einmal nahm Andreas Wopperer "wohlwollend zur Kenntnis", dass die Straße nach Ludwig Pirzer benannt werden solle, sah in dem Antrag aber eine "inszenierte Aufregung von außen." Eine Unterschriftensammlung habe gezeigt, dass eine beachtliche Anzahl der Anlieger gegen eine Umbenennung sei. Ob der Antrag als "Zeichen gegen Rechts" Sinn habe, könne zumindest in Frage gestellt werden. Er erinnerte daran, dass in Teublitz und Maxhütte die Umbenennung scheiterte. Die CSU werde dagegen stimmen, "weil sie keinen Sinn macht“, so Wopperer. 

Die Beschlüsse in Teublitz und Maxhütte halte er für falsch, entgegnete Schindler. Dass die Anregung von außen kam, sei richtig: "Schade, dass man uns mit der Nase drauf stoßen musste“, so Schindler. Er bleibe dabei: Die Frage sei so wichtig, dass sie nicht den Anwohnern überlassen werden könne. 

Nicht dividierbar

Auch wenn Flick sich nach dem Krieg Verdienste erworben habe, die Person Flick, zu der auch der Kriegsverbrecher gehöre, lasse sich nicht auseinanderdividieren, so Marion Juniec Möller (Grüne) für die Ausschussgemeinschaft (AUGE). Flick habe von enteignetem jüdischem Vermögen profitiert, in seinen Firmen bis zu 10 000 Zwangsarbeiter den Tod gefunden. Der Rat könne sich nicht aus der Verantwortung stehlen, so Juniec Möller. Alfred Damm (ÖDP) sagte, er könne die Anlieger verstehen, aber: "Wir können keinen Kriegsverbrecher ehren." 

Die geschlossene CSU und Xaver Fleischmann (SPD) stimmten gegen die Umbenennung, SPD, AUGE, ÖDP und OB Hey dafür. Alfred Braun (SPD) fehlte entschuldigt. Das Ergebnis war ein Patt mit 15 zu 15. Das bedeutete die Ablehnung des Antrags. 

